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vermiftflung Mariä erblicken, WenNnn Ar auch nicht klar re Ww1e
etiwa sSein eit- und Ordensgenosse, der hl Albert der GroDBe,
der Maria die allgemeine Ausspenderin er uTler, „ommnium
nılalum distributiva“, nenn (Quaestiones MISSUS. esT, U-
29, 2! ed Borgnet LOmM 5 > 62) und ausdrücklich SagtT, daß
alle Gnaden Urc ihre Hand gehen »97  ena osT gratia ommn1ıum
quanium ad L1UMEeTr uUMmM gratiarum, Qude omnNes ad NMuUumMer umm Lrans-

Wahr-eunt DeTr 1DS1US manum““ ebd 164 ; LOa Öl,
scheinlich wird noch manches bisher Unbeachtete in gedruckten
oder ungedruckten Werken der mittelalterlichen Scholastiker
fLinden sSe1n, Wäas zugunsien der re VON der allgemeinen Gina-
denvermittlung Marıa spricht.

Zur Frage ach dem Verfasser der Confutatio
primatus apae

Von Ludger Meier

Zu den meistbeachteten Werken des Jahrhunderts gehört
die sogenannfte Confutatio DFLMALUS apae. Vom kirchenpolitischen
WI1Ie VO  - dogmenhistorischen Standpunkt d us hat d1 Stireit-

Über ihren Ver-chri{ft en Zeiten grobes Interesse erregt.
tasser jedoch sich SCHON die Zeitgenossen 1mM unklaren.
uch die geschichtliche Forschung der Neuzeit konnte h1i  uüber
keine abschliebende Gewißheit geben; denn bisher ist keine e11n-
Zige direkte handschriftliche Zuwelilsung des erkes bekannt
geworden.

Auf dem Wege e1INeSs indirekten Beweisverfahrens kam Cr
AD er i Tolgendem Urteil „„Auf solche schwerwiegende
Gründe hin wird mMan das Autorrecht aut 1ne der bedeutendsten
papstfeindlichen Streitschriften des Jahrhunderts NIC länger
seinem rechtmäßigen Eigentümer vorenthalten können. Man wIird
vielmehr iın Zukunit die 1n der zweiten Hälfte des Jahres 1443
dus dem Defensor DACLS des Marsıiıliıus VON ua und der Chro-
nık des Dietrich ngelhus gleichsam musivisch herausgearbeitefe
Confutatio primatus apae als das Werk des sa  hsischen Mi-
noriıfenprovinzials 1as Döring bezeichnen müssen.“‘

Wer 1U  — Treilich die einzelnen Bestandteile VOINL Alberts kumu-
atıvem Beweisgang ja betrachtet, kann sich kaum dem E1n-
TUC entziehen, daß dieselben alle mehr oder minder grobe Schwä-

1as Döring, e1n deutscher 1inorit des Jahrhun-
dertis, utfgart 1892, 187
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chen aufweisen. Infolgedessen wird innen bDestenfalls der ewiß-
heitsgrad e1lner hohen Wahrscheinlichkeit zuzusprechen Se1N. Die-
sen Vorbehalt en denn auch umsichtige Orscher WI1IC
Doelle? und Martın Grabmann3 ZU USCruC gebracht,
als S1Ce neuerdings auf die C onfiutatio sprechen kamen. TOTZ-
dem behielt die ese Alberts d uls Mangel Gegenäußerungen
VOTrT dem OFrum der Wissenschaft bislang das letzte Wort und
das Ius pDOossidentis und mußte bei einschlägigen Arbeiten?*
grunde gelegt werden.

MSO bemerkenswerter ist darum das Urteil e1nNes namhalften
Forschers und Handschriftenkenners, das bisher leider VvVon der

Günther®Fachwelt nicht ZUr eNNINIS GgGenomMmmMen WUur  C
nämlich schreibt folgendes: „Eben 1ese erliner Handschrift

Derichtet uns LNM der Forfsetzung jener Stelle übrigens auch
noch VvVon einer zweiten Gegenschrift die sogenannfte Con-
utatio primatus apae mit den Worten ‚alıas et1am, qui INC1IpIE
nier ceteras, Tactus D agistro Matthia Doering 1INISILO eic in
Kyritz“, Hat diese Bemerkung recht und Dei der Bestimmtheit,
mit der die Angabe emacht wird, 1ST aran gar nicht Wel-
ieln ist amı die Vermutung (ıebhardts und Alberts, die
gerade den Matthias Doering für den Verfasser der Confutatio
halten, Irolz er VOINl ihnen vorgebrachten Grüunde als erledig

betrachten; Gebhardts ‚ausschlaggebender Beweis eues
Archiv, 12, 529), die eigene Angabe Dörings, daß OT iın Eine VON
ihm angelegie Sammlung VO  — Flugschriften für und den
Papst oder das Konzil auch eine eigene kleine Schrift aufgenom-
INen habe, kann sich NC} aut die Coniutatio apae beziehen,
beziecht sich vielmehr aut seine Gegenschrift diese, aufi
die 1N der Berliner Handschri{ft erwähnte, Jetz wWw1e 0S scheint
verschollene Schrift Ater ceteras.“

Zur weılleren Klärung der positiven Grundlagen ird Qqut
se1in, sich die einschlägigen Texte d UuSs SC 1m ungekürzten
Wortlaut VOT ugen Iühren. Er schreibt Cod lat 845
Tolgendes:

Lexikon TUr Theologie und Kirche, and ILL, Spalte H921
„Ddehr wahrscheinlich Veriasser der Confutatio prımatfus Papae  eaGeschichte der katholischen Theologie, reiburg al 1933,105 „Jst wahrscheinlich auch der Verfasser der Schri{ft Coniu-
allo primatus apae  e

Vgl uUuNSere Stiudie Die Lehre VOImMN Primat ın der deut-
schen Franziskanertheologie des ausgehenden Mittelalters Franz-
Stud (1932) 273 If

Mittelalterliches dUus den Handschriften der Marienkirche in
Danzig, ın „Au{fsätze, T1LZ Milkau gewidmet““, LeIPZIg 1921, 135

6  6 Verzeichnis der lateinischen Handschriften der Bibliothek
Berlin, and IL, Abt (1903) 96564—965
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054 147—153 HC ‚„DCcient.ı bonum ei [1I0N äacıenti
peccatum esT, laci, Videamus statum presentis ecclesie

[ ED Hec Dro avisamento QqUOTUM iınterest rudi SLiLIO
UL mMeHus possint intelligi COoMMeMOrasse sufficiant. XDHCH..

965 „Uber den Anfang (T 147) hat mit der bekannten blas-
en Tinte der Ordner und Zähler des Bandes Tolgende Warnung
geschrieben?!: S15 Cautfus iın perlectione Nuilus 1belli, qula confictus
Iuit tempore CONCI1LiN Basıiliensis d quodam OCCUulto heretico. (CON-
ine enım el resuscıtare Conaliur heresim Hussitarum ın sa
generalibus Constanciensi e1 Basiliensi Concıill1s latfe reprobatam.
Et speclaliter DTIO dicti ibelli reprobacione invenitur quidam LraCc-
aius, qul INCIpLt Quesivistis eErO.. factus UL crediiur TIOFr-
die® Alius eclam, qul inc1Ipit: Inter cCeteras, Tactus d Magistroatthia Doering, Ministro eiCc. In Ayritz. Non videtur cCautfum
Simplicibus hHOos eEITOTEeSs videre NIsS1 e dictos Tractatulos: eproba-
LOFr10S SCH alıa in contirarıum determinata aliquociens ad OCUlum
habere possint.  06

NO haben WIr also Tolgenden Tatbestand Dem „Quod STIC  ‚e
Alberts bezüglich der Verfasserschaft Dörings antworie

Günther mi1t einem Qg afız entschiedenen „Quod HNO — Er stützt
sich dabei auTt ine Quelle des Jahrhunderts, die Urc! 0OSC
zweifelfrei sichergestellt 1ST. Dieselbe erharie neuerdings, daß
der Verfasser der Con{futatio schon 1LM Jahrhundert N1IC|
bekannt Wär. Dem atthias Doering aber vindiziert S1e direkt
und unbedingt einNe Gegenschri{ft die GConiutatio Hieraus
sch  ieBt Guünther ebenso klar und unbedingt, daß NÖöringderen Veriasser unmöglich Se1nN kannn

Wie dem LU  S schlieBßlich auch Se1InN MaQ, leiten WITr dUlSs
der These Alberts und der Antithese Günthers als wissenschait-
liıche Mindestforderung Tolgende Sätze aD

Die KALaNGEE nach dem Veriasser der onfIiIutaäatio
DE IM a tıLSs apae 14SeE nach WI1e VOT en

Ihre endguültfige Beantworfung Sr C ÜT
Qirck e NMandsSCHrEıIITIICHE Bezeugung Cr W ET F:

1450 oder 1463 ; der Hau
schrieben OSe 961 |[3tteil des Bandes 1STt 1444— 1450 g -

Zu Gegenschrift bemerkt a I Kafalogder Danziger Stadtbibliothek, Katalog der Hss 211Die Handschriften der Kirchenbibliothek VO  — ST. Marien 1ın Dan-AUR Danzig 1921, 218 (sie stcht in dem dort beschriebenen MsMar 248, tol. 17—4| „eıne eltene und bisher ungedruckteGegenschrifit den mit den Worten ‚DCcienti DOonNum el 1101acienti‘ beginnenden I raktat ( die Soyq Coniutatio primafus papae),der Irüher Tälschlich dem Gregor Heimburg, neuerdings ebentallsirrtümlich dem Minoriten 1as Döring beigelegt worden ISEe

Scholastik. A<l 236
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Die Verfasserschaifti des Ma  18as Öring
isfi unwahrscheinlich.

Je mehr die Erforschung der deutschen Theologie AÄAus-
gand des Mittelalters voranschreitet, desto eher werden die g -
wünschten handschriftlichen Unterlagen für die LÖSuUung der Kontro-
Ver S AaNs Licht Ommen. Dann wird nicht LUr die Verfasserirage

osen sein, vielmehr ird 05 sich auch empfehlen, die Confiuta-
t10 ne ilnren Gegenschriften kritisch edieren und ihre inhalt-
liche Zielrichtung und ITragweife neuerdings nachzuprüfen. Da-
mit wird auch eine schulgeschichtlich hochinteressante Forfsefizung
der Korrektorienliteratur des und 14 Jahrhunderts zugänglich
gemacht werden.


